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Teſegraphiſche Depefchen. 
„or anffurt a. M., Mittwoch 19. Auguft. 
er Kaiſer von Oeſterreich iſt geſtern in Darmſtadt 
deute oßer Auszeichnung empfangen worden und hat 
Rifon eine Revue über die hieſige öſterreichiſche Gar- 
zeit abgehalten. Nach der „Frankfurter Handels- 
beabſichtigen die Großherzoge von Baden 
en⸗Weimar, ſowie der Herzog Ernſt von 
Gotha, den Antrag auf Einführung directer 
für das Volkshaus zu ſtellen. 
Rückkehr ie Conferenzen der Fürſten find bis zur 
ausgeſe es Königs von Sachſen aus Baden⸗Baden 
ſcheinli st worden. Der Kongreß wird aller Wahr⸗ 
i allet nach noch bis zur nächſten Woche dauern. 
4 erlautet, haben Baden, Weimar und Koburg 
erſeits, Hannover, Meiningen und Braunſchweig 
dererſeits gegen die öſterreichiſchen Vorſchläge Be- 
enken erhoben. Geſtern und heute haben zahlreiche 
Miniſterkonferenzen ſtattgefunden. Heute Vormittag 
ider Text des Reformakts offiziell veröffentlicht 
worden; derſelbe ſtimmt mit der telegraphiſch gemel⸗ 
eten Analyſe überein. 
2 Der Kaiſer von Oeſterreich hatte heute Morgen 
6 — Unterredung mit dem Könige von Sachſen, wel- 
der Graf von Rechberg beiwohnte. 
Auf — Der Ausſchuß des kommenden Freitag hier 
alemmentretenden Abgeordnetentages beſchloß heute 
— ende Aenderung der früher veröffemlichten Tages⸗ 
nung zu beantragen: 1) deutſche Frage; 2) nähere 
Sein Nation des Abgeordnetentages; 3) Schleswig⸗ 
Meiniſche Frage. 
worte „Europe“ bringt einen Auszug aus der 
fin rede des Königs von Baiern auf die Er⸗ 
ſten gborede des Kaiſers von Oeſterreich in der er⸗ 
Kr; onferenzſitzung. In derſelben konſtatirt der 
1 die Uebereinſtimmung der Fürſten in Bezug 
dari das zu erreichende Ziel; der Beweis dafür liege 
ob in, daß fie der kaiſerlichen Einladung gefolgt ſeien, 
ne die Vorſchläge des Kaiſers zu kennen. Die Für⸗ 
Kot Karben die Vorſchläge gewiſſenhaft erwägen, wie 
länaſchengwerth auch eine einmüthige Zuſtimmung ohne 
u Diskuffion zu den Hauptpunften der Reform⸗ 
Un ſei. Es könnten doch aus dieſer erſten Bera⸗ 
ang folgenreiche, eine Verſtändigung erleichternde 
danderungsvorſchläge hervorgehen. Der König be⸗ 
hefe daß der König von Preußen nicht anweſend, 
relle aber, der König werde an der zweiten Confe⸗ 
enz Theil nehmen. 
D Dresden, Mittwoch 19. Auguſt. 
as „Dresdner Journal“ meldet, daß der König von 
deuten in Begleitung des Staatsminiſters v. Beuſt 
Van Vormittag 10% Uhr von Frankfurt nach 
9 en-Baden abgereift ſei; die Rücktehr wird mor- 
erwartet. 
es n Brüſſel, Dienſtag 18. August. 
fig, im Plane, einen Familienrath unter dem Vor⸗ 
des Königs Leopold in Betreff der mexikaniſchen 
age abzuhalten. Wahrſcheinlich dürfte der Erzher⸗ 
kenn Maximilian mit ſeiner Gemahlin dieſem Fami⸗ 


B — 
Rund ſch an. 
Berlin, 19. Auguſt. 

, Am 29. Auguſt gedenkt Se. Majeſtät der König 
fte Buden aden nach Berlin zurückzukehren. Wie man 
men Baden erfährt, iſt der König im Beſitz 
dag — er Vorlagen, zu deren Beratbung der Fürſten⸗ 
dag J Srantfurt a. M. zuſammengetreten ift, und fol 
ſammdeltenn des Königs ſchon in kürzeſter Zeit den ver- 
zen Fürſten vorgelegt werden. 


— Die Kronprinzeſſin iſt heute Morgens mit ihren 

Kindern nach Schloß Roſenau abgereiſt. 
Zum Regierungs⸗Vicepräſidenten in Breslau, an 
Stelle des nach Danzig verſetzten Präſidenten v. Pritt⸗ 
witz, iſt dem Vernehmen nach der Ober⸗Regierungsrath 
v. Götz von der Breslauer Regierung deſignirt. 

— Unſer berühmter Mitbürger, der Prof. v. Gräfe, 
wird in den nächſten Tagen Berlin verlaffen und An⸗ 
fangs September zu Heidelberg mit einer Anzabl der be⸗ 
deutendſten Augenärzte Europas im Intereſſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, zum gegenſeitigen Austauſch der Erfahrungen 
im Gebiete der Ophthalmologie zuſammentreffen. 

Breslau, 17. Aug. Geſtern Vormittag 11 Uhr 
wurden dem Stadtverordneten -Vorſteher, Juſtizrath 
Simon, und feinem Stellvertreter, Bäcker⸗Oberälteſten 
Ludewig, durch eine zahlreiche, aus Stadtverordneten 
beſtehende Deputation die für ſie beſtimmten Ebrengaben 
nebſt zwei prachtvollen Albums überreicht. An 
Herrn Simon hielt Hr. Juſtizrath Bouneß, an Herrn 
Ludewig Hr. Dr. Stein die Anſprache. Die Ebrenge⸗ 
ſchenke beſtehen aus einem trefflich gearbeiteten filbernen 
Thee- und Kaffee⸗Service, und aus einem ſilbernen voll⸗ 
ſtändigen Tiſchbeſteck für 12 Perſonen. 


Düſſeldorf, 12. Aug. Der ſeltene Fall iſt hier 
vorgekommen, daß der Rabbiner einen ſeiner Bekenner 
in den kleinen Bann gethan, und dieſe Bannbulle in der 
Synagoge angeſchlagen hat. Die Veranlaſſung dieſes 
Bannſtrahls ſoll die ſein, daß der Betroffene ſich ent⸗ 
gegen den talmudiſchen Beſtimmungen bei einem Gutachten 
über das „Koſcher“ geſchlachteter Thiere eines andern 
Gutachtens bedient hat. Der Geächtete hat jetzt die rich⸗ 
terliche Hülfe gegen den Rabbiner angerufen, weil er ſich 
in feinem Erwerbe beeinträchtigt fühlt. Die Anklage 
lautet auf Vermögensbeſchädigung. 

Wien. Die Antwort des Königs Georg J. auf die 
Adreſſe der Wiener Griechen lautet nach einer Mitthei⸗ 
lung des griechiſchen Blattes „Himera“: 

„Meine Herren! Mit herzlicher Freu de habe ich die 
Adreſſe der in Wien wohnenden Griechen erhalten; in 
derſelben erblicke ich nicht nur einen Beweis der perſön⸗ 
lichen Zuneigung ſehr vieler ehrenhafter Männer, die ich 
gerne mit dem Namen Compatrioten anſpreche, ſondern 
erblicke vor allem darin auch den Beweis des mit Recht 
ſo ſehr geprieſenen Patriotismus der Hellenen, wenngleich 
ſie von ihrem Vaterlande ferne ſind. Auf dieſen Ihren 
Patriotismus ſtütze ich mich, meine Herren, und bin 
überzeugt, daß es ſich kräftig zeigen wird, wenn in der 
Zukunft, und vielleicht nicht in zu ferner Zeit, meine 
conſtitutionelle Regierung den moraliſchen und materiel- 
len Beiſtand aller Hellenen in Anſpruch nehmen wird, 
zur Unterſtützung des gemeinſchaftlichen Vaterlandes, zur 
Aufrichtung aus dem gegenwärtigen Zustande und zur 
Entwicklung ſeiner reichen Hilfsmittel. Indeſſen erhalte 
Sie der Allmächtige geſund und glücklich. 

Kopenhagen, 30. (18.) Juli 1863. Georg l. 

Hannover, 17. Aug. Seit einigen Abenden haben 
ſich hier Ruheſtörungen ereignet, die ohne politiſchen 
oder ſocialen Character ſind, aber ſchon ein kräftiges 
Einſchreiten der Behörde erfordert haben. Es verſam⸗ 
melt ſich nämlich ſeit mehreren Abenden auf der Kno⸗ 
chenhauerſtraße eine große, aus Kindern, Lehrlingen, 
Müſſiggängern und Neugierigen beftehende Menge, an⸗ 
geblich um ein Geſpenſt zu ſehen, welches ſich im Kreuz⸗ 
kirchthurm befinden ſoll. Das Geſpenſt beſteht in Wahr⸗ 
heit in einem Lichtreflex, welchen eine auf der Straße 
ſtehende Laterne durch Wiederſpiegelung des Lichts im 
Fenſter des Kirchthurms hervorbringt. Der Menge 
kommt aber in Erinnerung, daß vor einem Jahre der 
Katechismus⸗Tumult ſtaitfand, daß der eine Prediger ein 
Anhänger des neuen Katechismus iſt und ſo wurden bei 
dieſen Zuſammenrottungen Hochs dem alten, Pereats 
dem neuen Katechismus und ſeinen Anhängern gebracht. 
Die Verſammlungen an der Kreuzkirche wurden mit je⸗ 
dem Abend ſtärker, Vorübergehende wurden inſultirt, 
ſo daß ſich die Polizei und der Magiſtrat zu warnenden, 
Bekanntmachungen veranlaßt geſehen haben. — Da ſich 
trotzdem am Freitag dieſelben Vorfälle wiederholten 
wurde geſtern Abend ein Theil der Straße und der 
Kirchplatz durch Militär beſetzt, Gensd'armerie und Po⸗ 
lizei zur Auseinandertreibung der ſehr zahlreichen Volks- 
menge verwandt. Mehrere Perſonen, die Widerſtand 


1863. 
Zuüſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 

AJgn Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Vogler. 


Kopenhagen, 15. Aug. Wenn man in deut⸗ 
ſchen Zeitungen mehrfach Zweifel hat erhoben ſehen, 
ob die hieſige Regierung die von „Dagbladet“ ſo 
wiederholt und mit fo auffallender Betonung ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, daß man in einer Execution auf 
Grund des Bundesbeſchluſſes vom 9. Juli einen 
casus belli ſehen müſſe, theile, ſo glauben wir mit 
Sicherheit dieſe Zweifel niederſchlagen zu können. 
Die Regierung, welche noch vor nicht langer Zeit, 
dem Anſchein nach, ſich einer Bundesexecution factiſch 
nicht wiederſetzen wollte, hat offenbar jetzt einen ent⸗ 
gegengeſetzten Entſchluß gefaßt und durch die Artikel 
„Dagbladets“ auch erreicht, daß das däniſche Volk, 
der großen Mehrzahl nach, dies als die allein ſtaats⸗ 
männiſche Auffaſſung erkennt. „Dagbl.“ ſpricht heute 
noch einmal unumwunden aus, weshalb eine Execu⸗ 
tion als Krieg zu betrachten, und namentlich warum 
„Fädrelandet“ ſich dadurch, daß es ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung widerſetzt, inconfequent erweiſt. Die Execu⸗ 
tion würde zu ähnlichen Reſultaten führen, wie 1851 
und 52, alſo zu einem reactionären Geſammtſtaat, 
falls man nicht durch dieſelbe ermattet und geſchwächt, 
doch den Krieg aufnehmen wollte und alſo ſich ſelbſt 
die Sache erſchwerte. Eine feſte, entſchloſſene Hal⸗ 
tung von vornherein wird, ſo raiſonnirt man hier, 
dagegen wahrſcheinlich, mit Hilfe des Drucks der 
neutralen Mächte, ſowohl Krieg als Execution abwen⸗ 
den. Wir wiederholen, daß dies offenbar mit Din- 
gen zuſammenhängt, die man in Frankfurt, Wien 
und Berlin wohl bereits kennt, namentlich iſt eine 
Kundgebung von Seiten Frankreichs bereits That⸗ 
ſache, und hat dieſelbe vielleicht ebenſoſehr, wie die 
Depeſche des Grafen Manderſtröm, dem Lord Pal⸗ 
merſton vorgeſchwebt, als er ſich neulich im engli⸗ 
ſchen Parlamente über die deutſch⸗däniſche Frage 
ausließ. Es frägt ſich nun und wird hier lebhaft 
debattirt, was geſchehen werde, um die Situation zur 
beſſeren Ordnung der innern Verhältniſſe zu benutzen. 
Die factiſche Unmöglichkeit mit der ſchles wigſchen 
Ständeverſammlung zu arbeiten, zeigt recht offenbar 
den unſichern Grund auf dem der Reichsrath ſteht, 
der bekanntlich fünf, von den Ständen gewählte Mit- 
glieder hat. Das Mandat der jetzt Gewählten läuft 
mit dieſem Jahre ab. Wenn dieſe fünf fehlten, 
würde Schleswig noch ſchwächer als jetzt im Reichs⸗ 
rathe, nämlich nur durch 3 königlich Gewählte und 
5 unmittelbar Gewählte repräſentirt ſein. Somit 
werden die in der nächſten, wahrſcheinlich ſchon im 
September zu erwartenden Seſſion hervortretenden 
Verfaſſungsreformvorſchläge wahrſcheinlich darauf Rüͤck⸗ 
ſicht nehmen, und vielleicht die Wahlen der Sonder⸗ 
repräſentationen ganz beſeitigen. Gäbe der Reichs⸗ 
tag dann ſeine Macht in ſpeciellen Finanzangelegen⸗ 
heiten an den Reichsrath ab, ſo würde der Krüger' 
ſche bekannte Verfaſſungsplan Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung haben und Schleswig im Weſentlichen incor⸗ 
porirt fein, f 

Paris, 16. Aug. Die nationale Feſtlichkeit hat 
ſich in nichts von der vorjährigen unterſchieden, und ich 
könnte mit Stillſchweigen über dieſelbe hinweggeben, 
wollte ich nicht bemerken, daß erſtens die Polendemon⸗ 
ſtration, welche bei der Fahrt des Kaiſers von St. Cloud 
nach Paris geſtern auf dem Concordſaplaß ſtatifin den 
ſollte, fortfiel auf den ausdrücklichen Wunſch des bieſi⸗ 
gen Polen⸗Comitee's, welches indeß nur den Beſtim⸗ 
mungen des Polizeipräfecten nachkam. Nur einzelne we- 
nige Rufe: „Es lebe Polen“ wurden laut. Zweitens iſt 
bervorzuheben, daß im Gegenſatz zu dem enthuſiaſtiſchen 
Empfang des Kaiſers in der Normandie geſtern kein 
Ruf: „Es lebe der Kaiſer“ laut wurde, als er gegen 


leiſteten oder die Aufſtellung des Militärs zu durch-] Abend vom Faubourg St. Antoine über die von Men⸗ 


brechen verſuchten, wurden verhaftet. 


ſchenmaſſen bedeckten Boulevards fuhr. Die Bevölkerung 


verhielt ſich gleichgiltig und ſelbſt das feenhafte Schau⸗ 
ſpiel der Beleuchtung vermochte ihre Stimmung nicht 
zu ändern und aus dem officiellen Feſt ein Volksfeſt zu 
machen. Nebenbei bemerke ich, daß der geſtrige Tag 
dem Staat und der Stadt zuſammen die Kleinigkeit von 
einer halben Million Franken gekoſtet hat. 

London. Die „Times“ ſagt, diesmal habe ſie 
nichts von ſchlechten Erndten zu berichten, ſondern von 
einer guten. Von einer ſolchen meldet man aus Frank⸗ 
reich, obſchon in etwas geringerem Grade. In Irland 
erwartet man immer gute Erndten und beklagt ſich, 
wenn man ſich getäuſcht hat. In dieſem Jahre wird 
die Erndte, wenn ſie ſo ſchließt, wie ſie begonnen hat, 
eine der beften des Jahrhunderts, fo daß wir wahr- 
ſcheinlich von unſerm eigenen Erzeugniß im Innern bis 
auf einige wenige Millionen Quarters unſeren Bedarf 
werden decken können und glücklicher Weiſe die Vereinig⸗ 
ten Staaten nur mit ſo viel auszuhelfen brauchen. 
Frankreich, bemerken wir, rechnet darauf, genug zu haben, 
und etwa eine halbe Million zu ſparen. 

Auch die Sonntagsblätter beſchäftigen ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit der deutſchen Bundesreform. Der „Spec⸗ 
tator“ bemerkt: Ein Deutſchland ohne Oeſterreich iſt 
denkbar, denn der Schwerpunkt Oeſterreichs liegt oſtwärts 
und feine deurichen Beſitzungen machen weniger als die 
Hälfte ſeiner Kraft aus. Aber Deutſchland ohne Preus 
ßen iſt nicht denkbar, denn die von Berlin aus regier⸗ 
ten Lande ziehen ſich über den ganzen Körper des Staa⸗ 
tenbundes hin. Die Erbebung Franz Joſeph's zum deut⸗ 
ſchen Kaiſer würde die Sachlage nicht vereinfachen, denn 
Preußen würde ſodann aus dem Bunde ſcheiden und ohne 
Preußen würden die proteſtantiſchen Staaten ſich nicht 
gern der Gewalt einer ultramontanen Macht unterord- 
nen. Zu fürchten iſt, daß die Fürſten⸗Conferenz nur die 
Wirkung haben wird die örtlichen und Familien⸗Eifer⸗ 
ſüchteleien noch mehr zu verbittern. „Saturday Review“ 
fürchtet, daß mehr als ein Reformprojekt vorgebracht und 
verworfen werden dürfte, ehe Deutſchland ſein Haus in 
Ordnung gebracht hat. Gewiß ſei nur, daß Preußen 
ſich habe überflügeln laſſen; und wenn es nicht in der 
eilften Stunde noch ſich aufraffe, werde die Löſung des 
Problems in Oeſterreichs Händen bleiben, denn Oeſter⸗ 
reich habe gezeigt, daß es die Hauptbedürfniſſe des Bun⸗ 
des richtig erkenne und daß es zu handeln verſtehe. — 
Der „Economiſt“ äußert ſich hoffnungsvoll und öſter⸗ 
reichfreundlich. Man könne es ſeltſam finden, führt er 
aus, daß Oeſterreich, welches den engliſchen Intereſſen 
in Krieg und Frieden ſtets die nützlichſten Dienſte gelei⸗ 
ſtet, lange Zeit in England ſo unpopulär geweſen ſei. 
Der Grund liege in der Uneigennützigkeit des engliſchen 
Volksgefühls. Das engliſche Volk laſſe ſich immer mehr 
von feinen Sympathien als ſeinem Intereſſe beſtimmen. (?) 
Bei dem Namen Oeſterreich habe man früher nur an 
Italien, Polen und Ungarn gedacht. Aber das heutige 
Oeſterreich ſei nicht der Unterdrücker, ſondern ein libera⸗ 
ler und beſonnener Reformer (?) In der deutſchen wie 
in der polniſchen Frage ſtehe Oerreich auf demſelben 
politiſchen und moraliſchen Boden wie England. Der 
Congreß, jagt „Daily News“, iſt, ganz abgejehen von 
ſeinen etwaigen Reſultaten, jedenfalls eine den Ideen 
der Zeit dargebrachte glänzende Huldigung. Er iſt ein 
ſouveränes Zeugniß für die Kraft des nationalen In⸗ 
ſtinktes, der im Jahre 1848 die Einheit deutſcher Macht 
in der Freiheit deutſchen Volkes ſuchte. Franz Joſeph 
erſcheint in Frankfurt nicht nur als der geſchichtliche und 
erbliche Vertreter des deutſchen Reiches, ſondern als ein 
Fürſt, der ſich erbietet, Führer des Volkes zu fein. Gleich- 
viel, welche perſönlichen Motive ihn zu ſeinem jetzigen 
Auftreten bewogen haben. — Eine Wirkung muß es 
. es muß nothwendig den Anſtoß zu einer größeren 

ewegung geben, die kein Fürſten⸗Congreß aufzuhalten 
oder zu unterdrücken im Stande ſein wird. 

— Die „Times“ bringt ſolgende offiziöſe Notiz: Die 
drei Antworkdepeſchen Oeſterreichs, Frankreichs und Groß⸗ 
britanniens werden vermuthlich heute in St. Petersburg 
eintreffen und ſogleich dem Fürſten Gortſchakoff mitge⸗ 
theilt werden. England und Oeſterreich waren gegen 
eine identiſche Note, wie Frankreich vorgeſchlagen hatte, 
weil fie glaubten, daß fie zu ſehr einer Drohung ähnlich 
ſehen würde. So hat nun jede der drei Mächte ſich 
begnügt, die Gründe des Fürſten Gortſchakoff zu beant« 
worten. — Die „Morning Poſt“ giebt zu verſteben, daß 
die drei Depeſchen doch in ihrer Tendenz identiſch ſeien; 
Rußland ſolle nicht wähnen, daß ſchon aller Tage Abend 
oder das letzte Wort der drei Mächte gefallen ſei. — In 
Bezug auf das mexikaniſche Kaifertyum bringen fait 
ſämmtliche Zeitungen eine Ueberſetzung des bekannten 
Artikels der „Wiener Preſſe“. Der miniſterielle „Globe“ 
bemerkt bierzu: Oesterreich hat zu erwägen, daß der ganze 
Handel in franzöſiſchen Interefe eingeleitet ift. Oeſter⸗ 
reich hat ſich zu fragen, wie weit jenes Intereſſe mit dem 
ſeinen zuſammenfällt, oder wie weit es ihm zuſagen 
würde, gleich Sr. Heiligkeit dem Papfte den Träger einer 
von franzöſiſchen Bajonnetten geftügten weltlichen Macht 
abzugeben. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 16. Aug., wird der 
„Oſtſee-Ztg.“ berichtet: Die verhältnißmäßig größte Aus- 
dehnung hat der Aufſtand gegenwärtig im nördlichen 
und beſonders nordöſtlichen Theile des Gouvernements 
Lublin, wo der zahlreiche ſogenannte Bauern⸗Adel das 
ſtärkſte Kontingent zu demſelben liefert. Es giebt in 
jener Gegend, ſo wie in Volhynien, Podolien und der 
Ukraine viele Dörfer, die von zahlreichen adligen Grund⸗ 
befigern bewohnt find, deren Befig in der Regel nicht 
größer iſt, als der der gewöhnlichen Bauern und die ſich 
von letzteren nur dadurch unterſcheiden, daß ſie frei ſind 
und adlige Vorrechte haben. Da dieſer kleine Adel meiſt 
in dem Grade verſchuldet iſt, daß er ſich in feinem Be- 
ſitze ſchwer behaupten kann, fo bietet ihm der Aufſtand 
eine willkommene Gelegenheit ſich den Nahrungsſorgen 
zu entziehen und ſeinem Hange nach Abenteuern nach⸗ 
zugehen. Seine Betheiligung an dem Aufſtande iſt daher 


eine ziemlich allgemeine. Die größeren Inſurgenten⸗ 
Abtheilungen, welche im nördlichen Theile des Gouver⸗ 
nements Lublin operiren, find: 1) die Kryſinski'ſche, 
2) die Wierzbicki'ſche, 3) die Grzymala'ſche, 4) die Lu 
tynski'ſche, 5) die Jaroeinski'ſche, 6) die Zielinski'ſche, 
7) die Budzki'ſche; kleinere find: die Eminowicz'ſche und 
die Cwikaſche. Die beiden letzteren operiren mehr nach 
Süden. Außerdem giebt es noch 4 kleinere berittene 
Abtheilungen, die mit den genannten größeren in Ver⸗ 
bindung ftehen. Die Geſammtſtärke aller dieſer Abthei⸗ 
lungen beträgt höchſtens 3000 Mann. Den Oberbefehl 
über dieſelben führt ein unter dem Pſeudonamen Kruk 
bekannter polniſcher Emigrant, der auch am 8. den An⸗ 
griff auf den von Warſchau nach Lublin abgeſandten 
Geldtransport leitete und den Ruſſen in letzter Zeit 
dadurch nicht unbedeutende Verluſte zugefügt hat, daß er 
kleine Detachements im Hinterhalt überfiel und zerſprengte. 
Die durch Wiener Zeitungen neuerdings verbreitete Nach— 
richt, daß das Lubliner Gouvernement von den ruſſiſchen 
Truppen geräumt ſei und ſich ganz in den Händen der 
Aufſtändiſchen befinde, iſt völlig unbegründet. Im Gegen⸗ 
tbeil befinden ſich überall in den Städten des gedachten 
Gouvernements ſtarke ruſſiſche Beſatzungen, und die 
Inſurgenten haben keine andere Operationsbaſis als die 
Wälder. Gegenwärtig werden in dem am meiſten bedroh⸗ 
ten nördlichen Theile des Gouvernements ſtarke Trup⸗ 
penmaſſen konzentrirt und zu dieſem Zweck auch Trup⸗ 
pen aus Warſchau herbeigezogen. Der Kampf gegen die 
Inſurgenten wird dort bald in großem Maßſtabe begin⸗ 
nen. Nächſt dem Gouvernement Lublin iſt der Aufſtand 
im Gouvernement Auguſtowo, namentlich im nördlichen 
und ſüdlichen Theile deſſelben, am meiſten verbreitet. 
Im nördlichen Theile operiren 6 kleine Abtheilungen 
unter Kolysko, Kudawski, Sendyk, Lubisz, Ostroya und 
einem Unbekannten, die Ende v. M. aus den Gouver— 
nements Grodno und Kowno dort eingedrungen find, 
um ſich den Verfolgungen Murawieffs zu entziehen. 
Der „Czas“ beſtätigt es, daß ſich dieſe Abtheilungen 
wegen Mangel an Lebensmitteln, Waffen und Munition 
in Litthauen nicht mehr halten konnten. Im ſüdlichen 
Theile operirt die Wawerſche Abtheilung, die ſich häufig 
mit den im weſtlichen Theile des Gouvernements Plock 
vorhandenen Abtheilungen unter Jaſinski und Tyszko 
(früher Trompezynski) zu gemeinſamen Operationen ver 
einigt. Die Geſammtſtärke aller im Gouvernement 
Auguſtowo vorhandenen Abtheilungen beträgt höchſtens 
2000 Mann. Im Gouvernement Plock operiren etwa 
1500 Inſurgenten, im Gouvernement Warſchau eben ſo 
viele, im Gouvernement Radom höchſtens 800. Die 
Geſammtſtärke aller im Königreich Polen vorhandenen 
Inſurgenten-Abtheilungen beträgt mithin höchſtens 8800 
Mann. Die Inſurrektion hat alſo ſeit der Zeit der 
Diktatur des Langiewiez (Mitte März), wo die Zahl der 
Inſurgenten faſt eben ſo ſtark war, keine Fortſchritte 
gemacht. — In der Nacht zum 14. d. wurde im Powid⸗ 
zer Walde, im Kreiſe Wreſchen, von preußiſchem Mili⸗ 
tair ein Zuzüglertrupp von 60 Mann, der eben im Be⸗ 
griff war, über die Grenze zu gehen, aufgefangen und 
nach Gneſen abgeliefert. 

— Die „Poſener Ztg.“ erhält folgenden Bericht über 
die ſchon erwähnte Gefangennahme polniſcher Snfurgen- 
ten durch preußiſche Truppen: Die ſehr dunkle Nacht 
vom 13. zum 14. d. ſollte von denjenigen in der Pro- 
vinz Poſen, die ſich den Aufſtändiſchen jenſeits der 
Grenze anſchließen wollten, zu einem Ueberſchreiten der 
Grenze 8 werden. Zu dieſem Zwecke hatte ſich eine 
ſehr ſtarke Schaar von Zuzüglern in dem Powidzer 
Walde, Kreis Wreſchen, geſammelt und war eben im 
Begriffe, unter dem Schuße der Dunkelheit die Grenze 
zu überſchreiten, als ſie ſich plötzlich von allen Seiten 
von preußiſchem Militair umſtellt ſah. Dieſes war 
ſchon ſeit einigen Tagen von dem ſtattfindenden ſtarken 
Zuzuge in Kenntniß geſetzt worden und waren demnach 
zur Auffindung deſſelben größere Streifpatrouillen vom 
vom 49. und 9. Regimente nach dem Walde von Po- 
widz geſchickt. Die Inſurgenten, die ſich ſo ganz uner⸗ 
wartet angehalten ſahen, ſuchten in raſcher Flucht die 
ganz nahe Grenze zu erreichen, was aber nur Einzelnen 
gelungen fein ſoll, denn eine Schaar von 50—60 Mann 
fiel als Gefangene in die Hände des preußiſchen Mili- 
tairs, fo wie ihre Bagage⸗ und Munitionswagen, 9 
Pferde und ihre Waffen. Unter den Gefangenen, die 
ſammtlich nach Gneſen gebracht wurden, befanden ſich 
mehrere Anführer und auch eine Anzahl Franzoſen und 
Italiener. Auch fiel der ſchon ſteckbrieflich verfolgte 
Gutsbeſitzer Mieroslawski aus dem Inowraclawer Kreiſe 
in die Hände der Soldaten. Im Koniner Kreiſe iſt jetzt 
eine bedeutende ruſſiſche Truppenmacht zuſammengezogen 
worden und dürfie es demnach den preußiſch-polniſchen 
Zuzüglern nach ihrem Uebergange über die Grenze ſehr 
ſchwer werden, fi mit ſchon organiſirten Inſurgenten⸗ 
ſchaaren in Polen zu vereinigen, da ihnen das ſichere 
Loos bevorſteht, ſofort den Ruſſen in die Hände zu fal- 
len und aufgerieben zu werden, oder im beiten Falle, 
wenn ſie noch rechtzeitig die Waffen geſtreckt haben, mit 
halb zerprügelten Gliedmaßen wieder nach Preußen zus 
rücktransportirt zu werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Auguſt. 

— [Königl. Marine.] Heute rückte die von 
Königsberg zurückgekehrte Kgl. See-Artillerie, zur Schieß⸗ 
übung mit neuen Schiffsgeſchützen, nach Neufähr ab. 

— Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft hat 
in ihrer vorgeſtrigen General-Verſammlung den Maler⸗ 
meiſter und Stadtverordneten Hrn. Güttner zu ihrem 
Hauptmann gewählt. 

— Herr Hugo Müller vom Hof. Theater zu Mün⸗ 
chen hat geſtern auf der Bühne des Victoria » Theaters 
hierſelbſt jein Gaſtſpiel beendet und tritt heute feine 
Rückreiſe nach München an. Der vortreffliche Künftler 
hat ſich hier durch ſeine Leiſtungen die volle Achtung 
des gebildeten Publikums erworben. 


— Am 6. d. M. find die Gebäude des bieſigen 9 
ligen Fanziskanerkloſters unferer Stadt als Eigen den. 


Die Hauptbedingung, welche an die Uebergabe geknüße 
worden, beſteht darin, daß der architectoniſche Camac 
des Kunſtbaues in keiner Weiſe verletzt, ſondern d 
eine zweckentſprechende Reſtauration erhalten werde. ers 
Bildhauer Freitag behält in den Räumen des Kloſt m 
fein Muſeum und Atelier und ſoll in dieſer Beiieh m 
zur Stadt in demſelben Verhältniß ſtehen, wie früher 
der Königl. Regierung. glbe 

Zu Ehren der deutſchen Forſt⸗ und Landwirthe, 
weiche in Königsberg ihre diesfährige Verſammlung big 
ten und am 29. d. M. zum Beſuch hier eintreffen, w 
zu Marienburg im großen Remter und auch 
im Artus hofe ein Feſtmahl veranſtaltet werden. 
Weinhändler und Hoflieferant Herr Franz Röſch 
ſelbſt hat ſowohl für das bezeichnete Feſtmahl in 
rienburg, wie auch für das am hieſigen Orte die £ 
rung der Weine und Speiſen übernommen. 


Am nächſten Sonntag wird der Pyrotechnik 
Herr Behrend fein bereits angekündigtes Feuer wen 
auf dem Weinberg zu Schidliß abbrennen. — 
Schluſſe deſſelben ſoll ein auf die 50jährige Jubelfele 
der Schlacht von Groß- Beeren bezügliches groß, 
Tableau erſcheinen. Zugleich wird Hr. Muſik⸗Meiſte 
Winter an demſelben Tage auf dem Weinberge Kr 
zwar in Verbindung mit dem Feuerwerk ſein Abſchied 

Concert geben. 


— Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Stel, 
ter zu Königsberg i. Pr. iſt der Charakter als Geheim 
Juſtiz-Rath verliehen worden. 

Tilſit, 18. Aug. Ein ſchwer verwundeter Pol 
wurde vor mehreren Tagen hierher gebracht und ſoglele 
inhaftirt. Derſelbe wollte bei Schmaleningken die pre 
ßiſche Grenze überſchreiten, achtete nicht auf die Vat 
nungen der Grenzpoſten und wurde durch einen Schuß 
am Fußgelenk verwundet; er ſoll kein polniſcher Junſul 
gent ſein; bei der näheren Unterſuchung fand ma 
720 Papierrubel bei ihm. — Geſtern Abend wurde ell 
Waffen⸗Transport in 2 Wagen unter einer Dragoner 
Eskorte von Piktupönen her, hier eingeliefert und de 
Königl. Behörde übergeben. 

Memel, 16. Aug. Ueber das auch in Königsberß 
in furchtbarer Stärke verfpürte, entſetzliche Gewitter in 
der Nacht vom vorletzten Mittwoch laufen aus allen 
Theilen unſerer Provinz nachträgliche Berichte ein. 
wird von hier aus der „Pr. Lith. Z.“ gemeldet: „D 
älteſten Leute erinnern ſich nicht, Gewitter in ſolch 
Zahl und Stärke erlebt zu haben, als diejenigen, welche 
in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ſich über unſere 
Stadt, zum Glück ohne Schaden anzurichten, zeigten, 
Das Dunkel der Nacht war nicht ſelten plötzlich in 
hellſte Licht des Tages verwandelt, die elektriſchen Wolken 
ſandten von den vier Himmelsgegenden aus die leuch“ 
tenden Blitze bis zum Zenith hinauf und die Echo del 
rollenden Donner ſchienen einander zu antworten, 9 
in einer Stärke, daß die Fenſter erdröhnten. Der in 
der Art eines Wolkenbruchs herabſtürzende Regen hal 
dem auf den Feldern ſtehenden bereits gemähten Getreide 
unberechenbaren Schaden zugefügt. In den meiſten 
Häuſern ſah man an den aus den Fenſtern gläl 
zenden Lichtern, daß die aufgeſchreckten Bewohner fi 
dem Schlafe entzogen hatten.“ — Demſelben Blatte ent“ 
nehmen wir die Notiz, daß der Direktor unſeres erſt vor 
zwei Jahren gegründeten Gymnaſiums Hr. Gaedtke nach 
Breslau geht. Dem Vernehmen nach ſoll Ausſicht vor, 
handen fein, den in der philologiſchen Welt beſond 
ausgezeichneten Gelehrten Dr. Koch vom Johannnacum 
in Hamburg als Direktor für unſer Gymnafium zu 
gewinnen. 


Cireus Suhr und Hüttemann. 


Die Pantomime: „Die „Wilddiebe“, welche zum 
erſten Male geſtern im Circus gegeben wurde, hat t 
Beifall des Publikums gefunden. Sie führt in ach 
Bildern ihren dramatiſchen Inhalt vor. Der Ort fi 
Handlung ift: Tyrol, die Zeit: das Jahr 1809. DA 
erfte Bild zeigt ein fröhliches Schützenfeſt, das letzte eil 
Hinrichtung. Die ganze Compoſition hat einen ball 
artigen Character. In den Gang der Handlung 1 
ſogar ein Tanz verflochten. Die Handlung ſelbſt wi 
durch die Bilder und das ſcharf ausgeprägte Spiel fame 
licher Mitwirkenden fo lebendig veranſchaulſcht, daß dz 
Zuſchauer den Fortſchritt derſelben mit Leichtigkeit 1 
ſteigendem Intereſſe verfolgen. Das Schlußbild iſt el 
ſchauerlich impoſantes, aber auch zugleich in dem rothen 
Schein der bengaliſchen Flammen von coloſſaler Wirkung 
Der Darſtellung der Pantomime ging die Aus fühten 
eines Programms von zwölf Piecen aus den Gebe 9 
der Reitkunſt und der Gymnaſtik voran. Einen wahr! 
haft künſtleriſch ſchönen Eindruck machte die ste Pin 
„Pas de deux auf zwei Pferden, ausgeführt von He ms 
Williams und Miß Margaretha.“ Wie Herr Willia en 
durch die Haltung ſeines Körpers und die kühnen Bewegung e 
deſſelben in plaſtiſch ſchönen Formen die perſoniſiene⸗ 
männliche Kraft und Stärke darſtellte, ſo gab Miß Masten 
retha in der Grazie und Leichtigkeit ihrer Productio der 
das reizendſte Bild weiblicher Anmuth. Für Pfe en 
kenner hatte die Vorführung des vor einigen Mone nd 
von den Herren Suhr u. Hüttemann aus Eng nr 
gekauften prachtvollen Pferdes „Lord“ ein groß gen. 
tereſſe. Der Preis deſſelben ſoll an 2000 Thlr. betrannd 
Der Körperbau des edlen Thieres iſt äußerſt kräftig For⸗ 
von einer ganz beſondern Fülle und Schönheit der 
men. Es befindet ſich ſeit zwei Monaten in bet n dieſer 
des Herrn Hüttemann und leiſtet in Anbetrach 
kurzen Zeit Außergewöhnliches. 


Der reiſende Gedanke 
Schwediſches Märchen von A. v. Etzel. 


(Schluß.) 


Darauf kam ich zu einem Genie. Anfangs ſchien 
mir bei demſelben ganz alltäglich auszuſehen, 
höchſtens ein bischen unordentlicher als gewöhnlich, 
d die Leute ſelbſt etwas unpractiſch und tölpelhaft, 
aber bald kam ich dahinter, wie ſehr ich mich getäuſcht, 
indem ich nach dem Scheine des erſten Augenblicks 
geurtheilt hatte. Die kleine Stube, in welcher ich 
mich befand, war nur ein etwas verwahrloſter Ueber⸗ 
au einer reichen Grube, und die Arbeiter in dieſer 
tube waren in der That nichts weniger als un⸗ 
Practifch und tölpelhaft. Ohne jede andere Hülfe als 
ein Geländer, welches aus der Sprache angefertigt 
und ſo eingerichtet war, daß dort, wo die eine Sprache 
nicht mehr ausreichte, eine andere damit verknüpft 
wurde, kletterten ſie hinab in den bodenloſen Schacht 
855 Wiſſens, und kamen auch in demſelben Augen- 
lic ſchon wieder mit einer diamantblitzenden Idee 
er einem goldhaltigen Gedanken herauf. Und bei 
Me dieſem war die Geſchwindigkeit, mit der ſie klet⸗ 
a keineswegs ihre bewundernswertheſte Eigen- 
Bir ſondern fie hätten erſt, wenn fie in die Tiefe 
nuntergeſtiegen waren, die ſchwerſte Arbeit zu voll⸗ 
ingen, denn wenn fie ohne Auswahl dort das ge- 
on ment hatten, was ſich ihnen am erften und leich- 
en zum Trans portiren darbot, fo würden fie meiſt 
ſchi Waſſer oder höchſtens einiges Katzengold und 
De mernden Kies heraufgebracht haben. Die edlen 
8 alle ſaßen dieſem entgegengeſetzt feſt, ſo daß, wer 
Willelnehmen wollte, ſich erſt mit einem eiſenfeſten 
it a in den Berg ſelbſt einbohren, und fie dann 
ſpren mer ſtarken Ladung Enthuſiasmus löſen und 
gen mußte. 
as mich übrigens ſehr für die Grube einnahm, 
as gemäßigte Klima, welches in derſelben 
g te. Es war weder Sommer mit feiner glühen⸗ 
N Hitze, noch Winter mit ſchneidender Kälte, ſon⸗ 
ern ſtets gleich und nie zu warm oder zu kalt, auch 
machten ſich nie die wechſelnden Windſtöße der Mei- 
gungen fühlbar. Ich würde ſehr gerne lange hier 
geblieben ſein, wenn ich nur hier zu irgend etwas 
hetaugt hätte, aber ich hatte nicht einmal Körperkraft 
genug, ein Stückchen Queckſilber loszulöſen, was mir 
ark in die Augen geflohen hatte, und deshalb ver- 
Mit ich mich, um mich vor den Grubenarbeitern 
dun lächerlich zu machen, wieder an das Tageslicht 
mauf. 
zu Etelhafteres und Widerwärtigeres als mir nun 
9 Geſicht kam, war mir bisher noch nicht begegnet. 
a8 befand mich in einem böchſt eleganten Haufe, 
tet am jeder Beziehung prächtig und wohl ausgeftat- 
ei Sobald ich aber im dieſem Haufe irgend 
auch Gegenſtand, mochte es ſein, was für einer es 
ſchw wollte, näher betrachtete, ſo grinſte mir ein 
arzer Spuk entgegen, der anfangs zwar ganz klein 
aſchieher Spuk entgegen, 98 zwar ganz 
fährlich aber unaufhörlich wuchs und endlich jo ge⸗ 
ich wurde, daß ich die Augen wegwenden und 
dass einen andern Punkt richten mußte, wo ſich dann 
5 elbe Spiel erneute. Diejenigen, welche in dieſem 
N wohnten, gaben mir die Verſicherung, daß die⸗ 
noch puck, welcher am Tage ſchwarz erſchien, ſich 
8 eh hafter des Nachts in weißer Kleidung aus⸗ 
herung Als ich glücklich wieder aus dieſem Hauſe 
ineg gekommen war, erfuhr ich erſt, daß es das 
N Verbrechers politiſch⸗-ſocialer und moraliſcher 
ur geweſen ſei. 
Wie n kam ich endlich zu einem jungen Mädchen. 
dum 9 hierher lam, das weiß ich eigentlich ſelbſt 
Ne denn es geſchah durch eine verborgene Thür, 
denſelhenpachie genannt wurde. Aber gleichviel, in 
war, den Augenlicke, in dem ich hineingekommen 
ic doelüblte ich mich auch gleich ſo heimiſch, als ſei 
bveſen meiner früheſten Kindheit an bei derſelben 


vie vergebens würde ich zu beſchreiben verſuchen, 
es hier bei ihr ausſah, aber alle Diejenigen, 
fin, ke darauf neugierig find, können herkommen und 
Au ſelbſt davon überzeugen, denn die Fenſter ihrer 
d n ſtehen offen, und in ihrem Innern iſt es ſo licht 
klar, daß man auch von außen die geringſten 
die Heungen darin entdecken kann. Nur ein Zimmer, 
ſen. Dienskammer, ift für neugierige Blicke verſchloſ⸗ 
glaub Ich ſelbſt bin dort nicht hineingekommen, und 
d Caauch kaum, daß irgend ein Menſch vor mir 
ſich zemlaß fand. Außen vor demſelben drängte 
denen gens eine ſchreckliche Menge Menſchen, von 
zu kz leder der erfte fein wollte, um hineinſchlüpfen 
wenn sche wenn ſie erſt einmal geöffnet würde, denn 
chon ſo groß und herrlich wie der fürſtliche 
fein fol, iſt fie doch auf nicht mehr als eine 
Perſon berechnet. 


einzige 


Bei dieſen Verſuchen, in dieſe Herzenskammer 
einzubringen, kommt es eigentlich nur darauf an, 
wer den Thürwächtern am kräftigſten auf die Finger 
ſchlagen kann, denn wenn dieſe erſt einmal ſo weich 
werden, daß ſie die Thür nicht mehr zuhalten können, 
— dann giebt es kein Hinderniß mehr, um einzu⸗ 
dringen. Bisher habe ich ohne einen andern Erfolg 
darauf geſchlagen, als daß ich ſelbſt immer weicher 
und weicher geworden bin: — aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger will ich meine Verſuche fortſetzen, und das ſteht 
bei mir feſt, bin ich erſt einmal darin, ſo werde ich 
mich feſtzuſetzen wiſſen und meinen Beſtrebungen ſoll 
die Schuld nicht gegeben werden können, wenn ich 
wieder hinausgewieſen werde. 


Vermiſchtes. 


„ Aus Böhmen. Vor einigen Tagen gerieth die 
Stadt Polna in Brand. Die Frau des Thürmers läu⸗ 
tete ſo lange die Sturmglocke, bis auch die Kirche und 
der Tyurm Feuer fingen und es zu ſpät war, auf dem 
gewöhnlichen Treppenwege den Thurm zu verlaſſen. Sie 
verſuchte es, auf der Außenſeite des Thurmes an einem 
Seile ſich herabzulaſſen, nachdem fie zuvor das Sterbe- 
glöcklein geläutet und das Zeichen des Kreuzes über ſich 
gemacht hatte. Sie gelangte glücklich bis in die Mitte 
des Thurmes, von hier aber, ſei es, daß der Strick be⸗ 
reits Feuer gefangen hatte, oder das Gewicht ihres Köre 
pers und das Schwinden ihrer Kräfte ſie zwang, das 
Seil fahren zu laſſen, ſtürzte ſie kopfüber zum Entſetzen 
aller Zuſeher herab und blieb augenblecklich todt liegen. 

„ In Ungarn herrſcht in Folge der durch Trocken- 
beit an vielen Punkten ganzlich mißrathenen Ernte eine 
fo große Noth, daß jetzt das arbeits- und brodloſe Land⸗ 
volk bereits zu Gewaltthätigkeiten ſchreitet, lediglich weil 
es hungert. In einem Dorfe unweit Moldava kam eine 
Anzahl nothleidender Bauern eines Tages zu einem 
dortigen Grundherrn Lazar und verlangten von ihm 
Feldfrüchte, die fie ihm in Natura zurückzuliefern ver- 
ſprachen. Lazar ließ die Ungeſtuͤmen indeß durch fein 
Geſinde vom Hofe jagen. Am andern Tage kamen die 
Bauern wieder und zwar in bedeutend verſtärkter Anzahl 
und durch den Vorfall des vorigen Tages furchtbar auf 
geregt. Es wurden abermals von dem Grundherrn An- 
ſtalten gemacht, die Bauern zu verjagen, ja letzterer drohte 
ſogar zu ſchießeu. Doch die wüthende Menge achtete 
bierauf nicht und als Lazar wirklich ſchoß und einen 
Bauern todt niederſtreckte, da erreichte die Aufregun 
ihren höchſten Gipfel. Die Bauern ſtürmten das Schlo 
und erſchlugen den Grundherrn. Die ganze Umgegend 
iſt wegen dieſes Vorfalls, der nicht vereinzelt bleiben 
dürfte, in Aufruhr. 

„ Die „Berl. Ger.⸗Z1g.“ ſchreibt aus Berlin: Wir 
erwähnen, daß wieder einmal ein Poſtexpeditions⸗Gehülfe 
verhaftet worden iſt, weil er Briefe unterſchlagen hat. 
Der junge Mann hat, wie er bereits zugeſtanden, den 
Briefmarder en miniature geſpielt, denn bereits ſeit 6 
Monaten hat er bei jeder ihm übertragenen Expedition 
8 bis 10 Briefe unterſchlagen und auf dieſe Weile wenig⸗ 
ftens 200 Thaler ſich verſchafft. Der Verdacht fiel auf 
ihn, nachdem einige 20 Reclamationen wegen nicht an- 
gekommener Briefe ſich gerade auf den Kreis ſeines 
Reſſorts concentrirt hatten. Man gab nun genauer auf 
ihn Acht und fing ihn durch Liſt. Es wurde nämlich 
ein Brief von hier nach Magdeburg geſendet, der zu einer 
beftimmten Zeit auf dem Potsdamer Bahnhof ankommen 
mußte. Letzteres geſchah jedoch nicht, es wurde daher der 
Poſtexpedient, durch deſſen Hände der Brief gekommen 
ſein mußte, zur Rede geſtellt und von ihm auch ſogleich 
zugegeben, daß er den Brief noch hinter ſich habe. Er 
behauptete, daß er ihn zu ſpät zur Abfertigung erhalten 
haben müſſe. Befragt, wo denn der Brief ſei, öffnete 
der ungetreue Beamte fein Pult und holte aus demfelben 
nicht nur den vermißten Brief, ſondern noch 17 andere 
Briefe hervor, die er ſich vorſorglich bei Seite gelegt 
hatte. Bei der nunmehr in feiner Wohnung vorgenom- 
menen Hausſuchung wurde ein hübſches Convolut von 
Pfandbriefeoupons vorgefunden. Seinem Geſtändniß 
zu Folge hat er ſeinem berüchtigten Wiener Collegen 
auch darin nachgeahmt, daß er die meiſten der unter⸗ 
ſchlagenen Briefe zu nächtlicher Stunde verbrannt und 
die Aſche aus dem Fenſter in alle Winde zerſtreut hat. 
Das Motiv zu dieſer ſträflichen Handlungsweiſe iſt der 
Wunſch geweſen, ſich aus Geldverlegenheiten zu retten, 
in die den jungen Mann die Liebe zum weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht gebracht hatte. 

*. Wohnungen für Fremde find in Frankfurt 
kaum mehr aufzutreiben, für einfache Stuben in guter 
Lage zahlte man am 15. d. M. ſchon 30 bis 40 Gulden 
pro Tag; für einen halbweg eleganten Miethwagen wur⸗ 
ten pro Tag 50 Gulden gefordert. 

, Während des dritten allgemeinen Turnfeſtes in 
Leipzig wurde eine von Studirenden verſchiedener deut- 
ſcher Hochſchulen beſuchte Antiduellverſammlung abgehal⸗ 
ten, in der man darin übereinkam, die Mittel zur Aus» 
rottung des Studentenduells ſo energiſch als möglich zu 
wählen, die ſtudirende Jugend vor Allem hinzuweiſen 
auf die Turnerei und auf die Uebungen im Schießſtande 
und bei ähnlichen Gelegenheiten, wie allgemeine Feſte ſie 
um würden, Zuſammenkünfte zu demſelben Zwecke zu 

erufen. 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. Auguſt. 
(Schluß.) 
St. Salvator. Getauft: Maler Herrmann 
Zwillinge Sohn Max und Tochter Eliſabeth. 
Geſtorben: Maler Herrmann Tochter Eliſabeth, 
4 T., Krämpfe. 
Königl. Kapelle. Getauft: Schneidermeiſter 
Spichal Sohn Georg Friedrich Wilhelm. Kammerjäger 
Dreyling Tochter Margaretha Emilie Catharina. 


Aufgeboten: Bernſteindrechsler Carl Eduard Raſchke 
mit unverehel. Laura Julianna Florent. Palebitzki. 

Geſtorben: Uhrmacher Kaſchlinski Sohn Julius Carl, 
2 J. 9 M., Maſern. Schuldiener Kuſentzer Sohn 
Anaſtaſius, 6 M., Marasmus. Diener Starzinski Tochter 
Clara Anna, 1 J., Maſern. Jungfrau Wilhelm. Amalie 
Heeche, 16 J., Nervenfieber. Schmiedemſtr. Wolfram 
Tochter Lina Julianna, 7 M., Maſern. 

St. Nicolai. Getauft: Handlungsdiener Schulz 
Sohn Johann Otto Conſtantin. Maurergeſell Müller 
Tochter Anna Julianne. Schmiedegeſ. Draßgowski Sohn 
Johann Auguſt. Kutſcher Lindner Sohn Albert Theodor. 
Schiffer Schmidt Tochter Amanda Thereſe. Schmiedegef. 
Dulski Tochter Marie Auguſte. 

Geſtorben: Maurergeſ. Koske Tochter Agnes, 10 M., 
Krämpfe. Maurergeſ. Wohlert Tochter Charlotte, 8 M., 
Scharlach. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


N 44 333,24 17, [SW. friſch, dew. Himmel. 
do. Himmel theilweiſe 
20 80 332,42 12,6 bewölkt. 
12 332,82 14,4 | do. mäßig, Himmel theil. 
weiſe bew. Regenſchauer. 
Schiffs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 19. Auguſt. 
2 Schiffe mit Holz und 2 Schiffe mit Getreide. 
Wiedergeſegelt: Blyſtra, Concordia. 


Angekommen am 20. Au guſt. 
7 Schiffe mit Ballaſt. 
Ankommend: 4 Schiffe. Wind: WNW. 


Courſe zu Danzig am 20. Auguſt. 


London 3z Mm. tlr. 6.200 — — 
Amſterdam 2 M. fl. 250. . 1414 — — 
Staats⸗Anleihe 44% 1014 — — 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 20. Auguſt. 

London 3 s., Oſtküſte 2 8. 9 d., Firth of Forth 2 8. 6 d. 
u. Kohlenhäfen 2 8. 3 d. pr. Dr. Weizen. London 19 . 
pr. Load Balken u. Mauerlatten, 218. pr. Load Deckdielen. 
Newport 20 s. 6 d. pr. Load [] u. 238. 6d. pr. Load O⸗Slee⸗ 
per. Limerick 27 s. 6 d. pr. Load O u. 25 s. pr. Load 
D-Steeper. Holland fl. 18 pr. Laſt Roggen. Emden oder 
Leer 9 Thlr. Pr. Crt. pr. 5420 Pfd. Roggen. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Berkänfe zu Danzig am 20. Auguft. 
Weizen, 200 Laſt, 128, 180pfd. fl. 440; 128. 29pfd. 

fl. 443; 130pfd. fl. 450, 455; 132pfd. fl. 445; 
125pfd. blauſpitzig fl. 400 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122. 23pfd. mit Geruch fl. 272; 123pfd. fl. 275, 
fl. 285; 127. 28pfd. friſcher fl. 315 pr. 125 reſp. 81 pfd. 
Rübſen und Raps fl. 630. 
Bahnpreife zu Danzig am 20. Auguſt. 
Weizen 125—131pfd. bunt 69—75 Sgr. 
126—132pfd. hellbunt 71—77 Sgr. 
Roggen 123—128pfd. er © Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 51—525 Sgr. 
do. Futter- 48 50 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 38—41 Sgr. 
große 110—115pfd. 42— 44 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—28 Sgr. 
Rübſen 102 —105 Sgr. 


Stettin, 19. Auguſt. Weizen 63 Thlr. 
Roggen 41 Thlr. 
Rüböl 12,75 Thlr. 
Spiritus 163 Thlr. pr. 8000. 


Angekommene Fremde. 


m Engliſchen Hauſe: 

Major 1 e v. 8 n. Gattin aus 
Danzig. Lieut. im 2. Garde ⸗Ulanen⸗Regmt. Baron 
v. Paleske a. Berlin. Pr. Lieut. und Rittergutsbeſ. 
Steffens n. Fam. a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. v. Lucke 
n. Gattin a. Ulbersdorf und Mankiewicz a. Janiſchau. 
Gutsbeſ. Böhnike n. Fam. a. Andreaswalde. Gerichts- 
Aſſeſſor Niemeyer a. Schwetz. General» Agent Crooy 
a. Brüſſel. Die Kaufl. Mackean a. Glasgow und Lieb⸗ 
mann a. Mainz. Frau Täubert a. Prauſt. 

Hotel de Berlin: 

Rechnungsrath Remus, Kaufm. Thiel u. Controleur 
Maaß a. Bromberg. Gutsbeſ. Wendt n. Gattin aus 
Groß Rödersdorf. Die Kaufl. Schuppig a. Breslau u. 
Michaelis a. Berlin. 


Rittergutsbeſ. Frankenſtein n. Gattin a. Schleiſchow. 
Rendant Förſter n. Gattin a. Elbing. Die Kaufleute 
Dowſcheit n. Gattin a. Gumbinnen, Ringh a. Stettin, 
Cohn a. Berlin, Braunsdorf a. Glauchau, Stürmer 
a. Hamburg, Meinert a. Cöln u. Reinhold a. Barmen. 

Hotel de Thorn: 

Maurermſtr. Pichert n. Tochter a. Thorn. Rechtz⸗ 
Anwalt Baske n. Gattin a. Wehlau. Gymnaſtal⸗ 
Direktor Dr. Lozynski n. Gattin u. Tochter aus Culm. 
Gutsbeſ. v. Dombrowski n. Neffen u. Dienerſchaft aus 
Riga. Stad. jur. Schmidt a. Berlin. Die Kaufleute 
Bröcker a. Graudenz, Cohn a. Grüneberg, Hennings a. 
Erfurt, Richter a. Barmen, Kaiſer a. Leipzig und Aug⸗ 
ſtein a. Danzig. Steuermann Schwarz a. Rügenwalde. 
Profeſſor John n. Gattin a. Königsberg. 


* 


Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Dietz n. Fam. a. Marienau und Amort 
a. Dembogoſch. Hotelbeſitzer Treubrodt a. Dirſchau. 
Ober - Gärtner Münz a. Waplitz. Oeconom Schlieper 
d. Grunau. Gaſtwirth Knabe a. Königsberg. Die 
Kaufl. Strauß a. Schneidemühl u. Gerbert a. Braunsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Kaufl. Schink a. Berlin und Löwenſtein aus 
Mewe. Rechnungsrath Kuopmuß und Rentier » Wittwe 
Maaß a. Marienwerder. Königl. Diſtrikts⸗Commiſſarius 
Kalinowski a. Bromberg. Rittmeiſter a. D. Modena 


a. Filehne. Mühlenbeſ. Hoffmann a. Sufterburg. 
Schiffsrheder Mantter a. Hamburg. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung des ſogenannten Laakenſtücks auf 
3 Bürgerwieſen, circa / Meile von Danzig, 
enthaltend 111 Morg. 164 Q⸗Nth. preuß. incluſive 
103 Morg. 174 Q⸗Rth. Wieſen mit den darauf 
vorhandenen Gebäuden (Wohnhaus, Scheune und 
Stall) auf 14 Jahre vom 2. Februar 1864 ab, 
ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 9. September e., Vormitt. 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauss 
an, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Wir bemerken dabei, daß auf Meift- oder nächſte 
Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, Falls beide 
Gebote nicht angenommen werden, Anberaumung 
eines neuen Licitations⸗Termins erfolgt, Nachgebote 
alſo keine Berückſichtigung finden. 

Danzig, den 15. Auguſt 1863. 

Der Magiſtrat. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Freitag, den 21. Auzuſt. Zum erſten Male: Die 
Frau im Hauſe. Luſtſpiel in 3 Akten v. A. P. 
Dann: Gräfin Juſte. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von D. Kaliſch. 


Circus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Freitag, 5 
Große außerordentliche Vorſtellung. 


Erſter Ringkampf 
des Herrn Seam Lültgens 


mit einem der ſtärkſten Männer Danzigs. 
Frau Lina Suhr wird die hohe Schule mit der 
engliſchen Vollblutſtute Arabeska reiten. 


Zum dritten Male: Die Wilddiebe, 5 


oder: Der Mord im Brenner» Wald, 
welcher im Jahre 1809 in Tyrol ſtattfand. 
Großes Melodrama in 1 Akt und 8 Tableaux. 
Sonntag, den 23. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr: 
„Feſtvorſtellung für Kinder.“ 


——'b —— — 
D Herren Gebrüder Boeckhoff in Bingun 

„bei Leer haben mich beauftragt, Beſtellungen 
für ſie auf oſtfrieſiſches Milchvieh entgegen 
zu nehmen. 

Weiter bemerke noch, daß ich von jetzt ab, alle 
Biehracen, ſowie auch engliſche Schweine, 
Schaafe ꝛc. direct von den bedeutendſten Züchtern 
beſchaffe. \ 

Durch die Concentrirung der einzelnen Aufträge 
entſteht der Vortheil, daß die Lieferungen durch die 
geringeren Trans portkoſten weſentlich erleichtert werden. 

Christ. Friedr. Keck, 


ber des Fettvieh-Commiſſions⸗Geſchäfts 
Inhaber des Fe a ſchäf 
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Eine Equipage, beſtehend aus einem 
neuen Halbwagen, zwei Schimmeln von 
5 und 7 Jahren und guten Geſchirren iſt 
Langfuhr No. 90 zu verkaufen und am 
1. September e. zu übergeben. 


Saat ⸗Roggen. 
Roggen von im v. J. direct bezogenen Pirnaer 
und Mähreſchen Saat⸗ Roggen geerntet, iſt käuflich 
zu haben Hundegaſſe No. 68. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening 
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Concert des Preußiſchen Volksvereins. f 
75 Für die Mitglieder des 


Preußiſchen Volksvereins, ihre Familien und conſervativen Freunde, wird 


ig zur 50 jährigen Jubelfeier der am 23., 26. und 30. Auguſt 1813 gelieferten 51 
45 glorreichen Siegesſchlachten bei Groß Beeren, an der Katzbach und bei ‚ag 
„ Culm, am Montage, den 24. d. Mts. im Selonte’jden & 


Fe 1 27 

2 Etabliſſement auf Langgarten ein Concert mit eingelegten Geſangſtücken und 
5 Feuerwerk ftattfinden. Anfang Abends 5 Uhr, Eintritt à Perſon 2 ½ Sgr. 

; Die Mitgliedskarte ift mitzubringen und auf Verlangen vorzuzeigen. Der Vorſtand. 
„„FFFFPCCCCVCCCCCCCCTCTCTTTTTTTTTTTT 
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Der we gen seiner ausserordentlichen Güte Wöollbekannte 


6 weisse Brust-Syrup 2 


F. dus der Fabrik von C 
„ ene 


+ 2 
231 


5% 


en 
1 2 
u 


ist ächt zu haben GP& 


& zu den Preisen von 2 Thlr. pro ganze Flasche, 1 Thlr. pro halbe] Flasche und 
& 15 Sgr. pro Viertel-Flasche 
x in Danzig bei Herrn R. Th. Gaebel, Fischmarkt No. 26 
6 in Neufahr wasser bei Herrn Carl Hoppe, 

„ woselbst Zeugnisse über die vortreſllichen Wirkungen dieses Hausmittels zur gefälligen 
6. Einsicht bereit liegen. 


. G. A. W. Mayer in Breslau. 
6 Atteſte: 
5 


In meinen Jugendjahren — ich zähle 67 Jahre — litt ich in Folge heftiger Erkältung gar oft an 


½ falſcher Halsbräune. In meinem ſpätern Berufe als Lehrer in zahlreichen Klaſſen und Vorſänger 

6 in einer großen Stadtkirche ward jenes Uebel ein andauernder, bedenklicher Huſten mit den heftigſten 

7 Bruſtbeſchwerden, Krämpfen, die in der Bruſt begannen, den ganzen Körper ergriffen. Schon vor 
25 Jahren ſprach mir mein Arzt als einem Halsſchwindſüchtigen das Leben ab. Auch in meinem 

& jetzigen Berufe als Landprediger verfolgte mich bei aller Behutiamkeit und ärztlichen Hülfe jenes 
Uebel, das mit den Jahren zunahm. Da griff ich zu dem Bruft- Syrup des Herrn G. A. W. Mayer. 

& Nach dem Gebrauch dreier Halbflaſchen aus der Niederlage bei Herrn J. F. Lehmann in Neubranden- 

57 burg iſt mein Huſten nicht verſchwunden, — das wäre ein Wunder zu nennen, — aber fo ſelten und 

& ſo wenig mich ergreifend geworden, daß ich ohne Beſchwerde Morgens und Abends den von den Hals⸗ 
drüſen abgeſonderten Schleim befeitige, trefflich ſchlafe und mit regem Appetit eff. Das der vollen 

W e gemäß für Leidende, die, wie ich früher, ſich für ſchwindſüchtige Todes Candidaten 
Anſehen mogen. 

05 ? Rülow bei Neubrandenburg in Mecklenb. Str. im Nov. 1855. 

6 (L. S.) F. T. Sponholz, Prediger. 

6 2 Tiegenhof, den 18. September 1856. 

Dann kann ich zu unſerer und Ihrer Freude mittheilen, daß mit Gottes Hülfe die Frau 
von 9 Kindern, wo alle ärztliche Hülſe aufgegeben und Ihr Vruſt⸗Syrup mit Bewilligung des Herrn 
Dr. Ziegner in Neuteich gebraucht wurde, von ihren Leiden gebolfen iſt. Dieſelbe erfreut ſich jetzt ihrer 
Geſundheit, war einen Tag hier und ſieht jo wohl aus, als ich ſelbe ſchon ſeit Jahren nicht geſehen. 
Ich habe ihnen gerathen, es zu veröffentlichen, wozu der Mann ſich aber nicht entſchließen kann; er ſagte: 
es iſt ja ſo durch meine Frau bekannt geworden. Und es iſt auch der Fall, die Leute berufen ſich immer 
2 auf die Frau. f Mich. Hamm. 

Seit mehreren Jahren litt ich an einem unangenehmen Huſten, der, wenn auch nicht gefährlich, doch 


1 mitunter peinlich war. — Ich nahm mir daher den vielgerühmten Bruſt⸗Syrup von Hrn. G. A. W. Mayer 
0 in Breslau, welcher im Flatower Kreiſe nur allein bei Hrn Gaſtwirth W. Münzer zu haben iſt, und 


hatte die Freude zu bemerken, daß nach dem Genuß von nur einer Flaſche der Huſten viel weniger 
peinlich und unangenehm war, und ich bin überzeugt, daß ich bei Fortſetzung des Bruſt⸗Syrups Dielen 
alten eingewurzelten fatalen Huſten vollſtändig verlieren werde. Dies bezeuge ich der Wahrheit gemäß. 
Flatow, den 18. März 1858. Louis Dobler, Buchdruckereibeſitzer. 
ere Des 
a Sonntag, den 23. Auguſt produciren ſich 


die beiden weltberühmten Zwerge 
5 Admiral Piccolomini 


und ſein 


Adjutant Tom 


beſtimmt zum allerletzten Male in einer Bude auf dem Holzmarkt. 
Indem wir dem hochgeehrten Publikum Danzigs und der Umgegend bei 
unſerer Abreiſe nach Dirſchau, Marienburg, Elbing, Braunsberg und Memel, für das uns währen 
unſeres hieſigen Aufenthalts zu Theil gewordene Wohlwollen unſern innigſten Dank abſtatten, ſagen 0 
Ihnen ein herzliches Lebewohl. Admiral Julius Piccolomini und Adjutant Tom. 


SALLE de BA SCI. 


Heute Freitag, den 21. Auguft: 2 große Vorſtellungen mit ne‘, 
Programm durch Experimente der höheren Magie und Phyſik des Proſesse , 
E. J. Basch. Zum Schluß: Die Reiſe durch die Luft, Sg⸗ 
Der fliegende Menſch. Preiſe der Plätze: Place reserve 15 
Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie 2 ½ Sgr. 


Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. EL 
Anfang der erſten Vorſtellung 8 Uhr, der zweiten 8 Uhr. 
E. Z. Bag 
entheer, 


te 
0 Durch perſönlich in Holstein angels 
in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 


Verbindungen bin ich in den Stand geſetzt, 
Christ. Friedr. Heck. 
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„ächten Probſteier Saat⸗Rogge 
Baumgartſchegaſſe No. 32 iſt eine kleine Stube | zu liefern, und bitte um geneigte Aufträge. K. 
an eine einz. Frau oder kinderloſe Leute zu vermiethen, Christ. Friedr. I 
auch iſt daſelbſt eine gnte Wäſcherin zu errfagen. Danzig. 


Danzig. 


